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Individuell, schön, einma-
lig, ein Kunstwerk,...

Das trifft nicht nur auf
herbst liche Blätter zu. Das
gilt genauso für den Men -
schen. Und jeder freut sich,
wenn ihm das gesagt wird,
wenn er gelobt wird. Nicht
nur für das, was einer getan
oder geleistet hat. Nein, auch

dafür, was einer ist. “Gut,
dass es dich gibt!” Wer hört
das nicht gerne?  

Und wir wissen ja: Wie wir
von anderen behandelt wer-
den möchten, so wünschen
es sich bestimmt auch die
anderen von uns. Also
schauen, entdecken und
loben. Vielleicht der einfach-

ste Weg zu einem guten
Miteinander.
Leider wird unter Menschen
oft das Negative gesucht -
mit allen Mitteln... Und
schon ist kein Grund zum
Loben mehr da. Ich denke,
Gott sucht bei uns auch -
jedoch das Positive. Er sucht
und findet unseren gött-
lichen Kern.
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Erntedank – ein Gespräch
mit Br. Martin Wembacher
MSC, der in Steinerskirchen
die Kloster-Landwirtschaft
betreibt.

Kultur ist systemrelevant -
das wurde während des
Lock downs immer wieder
propagiert. Das Wort „Kul -
tur“ bedeutet eigentlich „be -
bauen“ und meint ursprüng-
lich die Bestellung der Fel -
der. 

Bruder Martin Wembacher
MSC ist also vom Wort her
ein Kulturträger und über die
Systemrelevanz der Land -
wirtschaft wird zwar nicht
soviel geredet, sie ist aber
unbestreitbar immens.
Seit über 30 Jahren werden
die Felder, Wiesen und Wei -
den der Oase Steinerskir -
chen nach den Regeln des
Anbauverbandes „Bioland“
bearbeitet. Bruder Martin ist
also nicht nur Herz-Jesu-
Missionar sondern auch Bio-
Bauer aus Überzeugung und

Leidenschaft. 
Die Ernte ist in Steiners kir -
chen unter Dach und Fach.
Da hat Br. Martin ein wenig
Zeit zu einem Gespräch.

Wir stehen vor dem Ernte -
dank fest, dankbar bist du
heuer für …

Vor allem, dass die Gesund -
heit mitgemacht hat und das
Jahr unfallfrei verlaufen ist.
Das ist ja nicht selbstver-
ständlich und auf jeden Fall
Grund zur Dankbarkeit.
Heuer hatten wir ja wirklich
kein günstiges Erntewetter.
Dass wir trotzdem alles gut
herein gebracht haben ist da
schon eine Freude. Dass wir
von Unwettern verschont
geblieben sind, kann man
schon auch dankbar vermer-
ken.
Die Ernte war gut und gera-
de die Qualität des Getreides
lässt nichts zu wünschen
übrig. Das freut auch die
Bäcker, die wir beliefern.
Diese kommen aus der nähe-

ren Umgebung und die Men -
schen, die Brot aus Steiners -
kirchner Getreide bei ihnen
kaufen, können sich bei uns
umschauen, wo es her-
kommt und wie es angebaut
wird. Das tun auch viele auf
den Spazierwegen um die
Oase. Wie jedes Jahr gibt es
Pflanzen die etwas ausgelas-
sen haben, heuer zum Bei -
spiel die Ackerbohnen, das
hat der Roggen aber gut aus-
geglichen.

Wo tut sich der Biobauer
schwerer als seine konven-
tionellen Kollegen?

Wir haben weniger Einfluss -
möglichkeiten und sind stär-
ker vom Wetter abhängig.
Chemische Interventionen
machen natürlich weniger
Ar beit als mechanische Re -
gu lierungen und sind dabei
sogar noch effektiver. 

Warum hast Du trotzdem den
Weg des biologischen Land -
baus gewählt?

►
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Das ist für mich die nachhal-
tigste Form der Landbewirt -
schaftung. Das „nachhaltige
Wirtschaften“ ist ja jetzt in
aller Munde. Was man gerne
vergisst, ist, dass der Boden
und das Wasser immer noch
unsere Lebensgrundlagen
sind. Die Äcker und Wiesen,
die uns in Steinerskirchen
an vertraut sind, wollen wir
als gute Schöpfung bewah-
ren und weitergeben.

Der Erfolg gibt Dir da ja
Recht. Ich hab schon oft
kon ventionelle Kollegen
kopfschüttelnd bei Deinen
Feldern stehen gesehen, die
gesagt haben:
„Wie macht der das bloß?“
Und das ist immer anerken-
nend gemeint.

Ich versuche es dem Boden
recht zu machen und achte
genau auf die Fruchtfolge.
Diese nimmt besonders die
Bedürfnisse der Pflanzen in
den Blick. Wir schauen nicht
darauf, was gerade am
Markt die besten Preise er -
zielt, sondern vertrauen dar-

auf, dass eine konsequente
Beachtung der Frucht folge
einen dauerhaften Er trag si -
chert und gesunde Pflan zen
aufwachsen lässt. Wichtig ist
dabei auch der gesamte Ern -
tevorgang und die Aufbe -
reitung des Getrei  des. Wir
sind so ausgestattet, dass wir
Speisegetreide und Saatgut
selber reinigen können. Wir
haben uns auch eine Ge -
treidetrocknung ge baut, die
gerade bei den derzeitigen
instabilen Wetter verhält -
nissen sehr hilfreich ist.

In Steinerskirchen gibt es ja
auch noch Rinder. Wo kom-

men die her wie lange dürfen
die dort leben?

Wir bekommen die Kälber
vom benachbarten Biobau -
ern. Da gibt es schon mal
kei ne langen Tiertransporte
und es ist ein gutes Mit -
einander, weil der Nachbar
auch wieder beim Futter un -
ser Kunde ist. Die Tiere dür-
fen dann so eineinhalb  bis
zwei Jahre auf unseren groß-
zügigen Weiden fressen und
sich dort wohl fühlen. Jetzt
im Herbst haben sie ihre
beste Zeit, weil die lästigen
Bremsen und Fliegen weni-
ger geworden sind. Einen
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Strick lernen sie nicht ken-
nen. Auch im Winter können
sie raus und wenn die durch
den Schnee toben, ist das die
pure Lebenslust. Wenn die
Rinder schon ihr Leben für
uns geben, sollen sie wenig-
stens ein gutes haben. Das
wirkt sich natürlich auch
sehr positiv auf die Fleisch -
qualität aus. Das können
auch die Gäste der Oase be -
stätigen, die unser Rind -
fleisch genießen dürfen.

Du bist in Steinerskirchen
auch noch zuständig für gut
70 Hektar Wald. Die Oase,
das Kloster und die Kirche
werden mit dem Restholz
beheizt, was jährlich fast 60

000 Liter Heizöl spart. Wie
geht’s denn dem Wald?

Der Borkenkäfer hat uns
schon zugesetzt. Die Tro -
cken heit der vergangenen
Jah re hat die Bäume ge -
schwächt. Durch die Stürme
gibt es vermehrt Windbruch.
Wir pflanzen darum Baum -
arten, die mit dem künftigen
Klima besser zurecht kom-
men, jedenfalls hoffen wir
das. Der Waldbau ist ja eine
Arbeit über Generationen.
Wir ernten da ja auch Bäu -
me, die wir nicht ge sät ha -
ben und pflanzen dafür für
die Nachkommen. In unserer
schnelllebigen Zeit mag sich
das seltsam anhören, aber

eigentlich ist das ein zeitge-
mäßes Tun und ein Kontra -
punkt zur Wegwerfgesell -
schaft.

Die Spiritualität der Herz-
Jesu-Missionare und das
nach haltige, aufmerksame
Wirtschaften passen doch
gut zusammen, oder?

Genau, das Grundgebot
„Liebe deinen Nächsten wie
dich selbst“ kann man auch
auf die, die uns folgen wer-
den, beziehen. Es braucht
auch ein Herz für die Men -
schen, die nach uns kom-
men.
Das Gespräch führte Wolf -
gang Rüppel vom Oasen team.

Gegen Ende der Schulferi -
en fuhren die Internats -
schülerInnen der Oberstu -
fe gemeinsam eine Woche
durch Frankreich. Neben
Turin, Arles und Reims
war ein Höhepunkt der Be -
such in Issoudun, wo wir
am Grab von P. Jules Che -
valier, dem Gründer der
Herz-Jesu-Missionare ei-
nen Wortgottesdienst feier-
ten. Anhand von Texten
von ihm fanden wir viele
Verbindungen zu unserem
persönlichen Leben und
zur Situation der heutigen
Welt, die wir dann in eine
sehr persönliche Bitte bzw.
in einem Dank formu-lier-
ten. Die Wortgottesfeier

wurde von den neu ausge-
bildeten Leitern Roman
Neumayer, Benedikt Blen -
der und dem Direktor sehr
ansprechend gestaltet. Im
Vorfeld der Feier schilder-
te uns Niclas Erler, 6a, die
Geschichte der MSC in ei -
nem bestens vorbereiteten
Referat. Anschließend
mach ten wir eine traditio-

nell österreichische Speck -
jause mit der internationa-
len Gemeinschaft der
MSC im Klosterinnenhof.
Es war für uns alle sehr be -
eindruckend und diese Er -
fahrung wird uns sicher
gut in den nun beginnen-
den Schulalltag begleiten. 

Peter Porenta

►



Nach der Urlaubszeit wur-
den in der Hausgemeinschaft
Liefering zwei Jubiläen
nach gefeiert, mit Gästen aus
Kirchental, Steinerskirchen
und Freilassing.

P. Bruno Kuen durfte sein
Diamantenes Priester jubi -

läum feiern. Die meisten
Jah re davon hat er auf dem
afrikanischen Kontinent ge -
wirkt und vielen Men schen
die frohmachende Botschaft
verkündet. Und er hatte da -
bei immer ein offenes Herz
für Bedürftige. 

Generationen von einheimi-
schen Mitbrü dern hat er als
Ausbilder im Noviziat und
Scholastikat geprägt und bei
ihnen den Grundstein gelegt,
damit auch sie im Sinne von
P. Chevalier das Charisma
und die Spiritualität der
MSC weitersagen und selber
leben.

P. Ludwig Laaber darf auf
80 Lebensjahre zurückbli -

cken. Wichtige Stationen
wa r en für ihn der Kongo,
seine Zeit als Missionspro -
ku rator, ein erneuter Mis -
sions einsatz in Brasilien und
seit einigen Jahren in Öster-
reich. Als  Rektor der Wall -
fahrtskirche in Kirchental ist
er sehr engagiert und hilft
den vielen Wallfahrern, dass
durch Begegnung und Got -
tes dienst ihr Glaube gestärkt
wird. 

Beiden Mitbrüdern wün-
schen wir Gottes Segen, eine
gute Gesundheit und viel
Freude an ihrer Berufung.

► 
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Foto: Lobingo

„Du gehst vielleicht als
Orts pfarrer, aber als guter
Freund bleibst Du uns er -
halten!“
Die Pfarreiengemeinschaft
Affalterbach wurde zum 1.
September der Pfarrei St. Jo-
hannes Baptist in Pfaffen ho -
fen zugeschlagen. Die Gläu -

bi gen der Pfarreiengemein-
schaft Affalterbach ließen es
sich nicht nehmen, „ihren
Alois“ mit einem würdevol-
len Gottesdienst und einem
anschließenden Fest zu ver-
abschieden. Mit 85 Jahren
geht P. Alois Gurtner in den
wohlverdienten Ruhestand.
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►
Heuer konnte ich zum zweiten
Mal meinen Mitbruder P. Kon -
rad Huber auf einer einwöchi-
gen Reise nach Kroatien be -
gleiten 

Etwa zwei Mal im Jahr besucht
er die Menschen und Orte, die
er nun schon so viele Jahre mit
all den Hilfs mitteln unterstützt,
die er von guten Menschen im
ganzen süddeutschen Raum
immer wieder bekommt. Seine
wertvolle und aufopfernde Hil -
fe für viele kroatische und bos-
nische Familien in oft äußer-
ster Not ist vielen von uns ja
hinlänglich bekannt. 

In den „Frei singer Nachrich -
ten“ wurde heuer in einem län-
geren Ar tikel ausführlich über
den 250. Sattelschlepper, den
er vor kurzer Zeit wieder auf
die Wege gebracht hat, berich-
tet. Ich konnte während der
letzten Monate den ganzen
Prozess der Vorbereitung die-
ser 250. Hilfssendung mitbe-
gleiten. Im Juni machten wir

uns auf den Weg, wenigstens
einige der Or te und Menschen
in Kro atien zu besuchen. 

Bis nach Bosnien konnten wir
heuer nicht kommen. Wir be -
suchten diesmal nur einige
Orte in Slowenien und Kro -
atien: wir hatten bei dieser
Reise im Anhänger vor allem
Desin fektionsmittel und medi-
zinische Handschuhe dabei.
Denn die Pandemie hat auch
die Men schen in Slowenien
und Kro atien hart getroffen. 

Unser erstes Ziel war die
Schwes terngemeinschaft „Die -
nerin nen vom Kinde Jesu“ in
Sapesić, wo wir herzlichste
Aufnahme fanden. Weiter ging
unsere Reise Richtung Erd -
bebengebiet in Kroatien, denn
dafür hatte P. Konrad die
Desinfektionsmittel mitge-
bracht. Nach einem Besuch ei -
nes Heimes für psychisch
Kran ke in Novo Solo kehrten
wir abends nach Sapesić zu -
rück. 

Von dort aus besuchten wir den
größten Wallfahrtsort Kroa -
tiens: Maria Bistrica. Wei tere
Ziele waren Štefanec und Va -
raždin. Dorthin hatte P. Konrad
ja schon zwei Feu erwehrautos
geliefert. Und so wurden wir
dementsprechend überaus
herz lich aufgenommen. Wir
übernachteten bei Vlado, ei -
nem alten, treuen Freund von
Konrad. Unser nächstes Ziel
war dann Rijeka, wo wir unse-
ren Mitbruder P. Ivan besuch-
ten, der uns eine Übernach-
tungsmöglichkeit im Priester -
haus der Diözese be sorgt hatte.
P. Ivan war merklich bewegt
über unseren Be such. Er
schlug uns auch einen Ausflug
auf die Insel Krk vor: ein aus-
gesprochen beeindruckendes
Erlebnis! 
Von Rijeka mussten wir uns
dann leider wieder auf den
Rückweg ma chen: zurück über
Sapesić ging es dann wieder
nach Österreich und Hall -
bergmoos. 

Die Feuerwehr von Va raždin überreicht P. Konrad eine Dankesurkunde.
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►

Nur dreizehn Jahre (1980-
1993) wirkte P. Franz Ha böck
im Pfarrverband Ober ding,
einem Ort im Dekanat Frei -
sing, und doch ist er in Erin -
nerung geblieben, so sehr, dass

man in einem Neubaugebiet
von Oberding eine Straße nach
ihm be nannt hat. „Ein klassi-
scher Mann des Volkes“, so
wird er heute noch einge-
schätzt. Der Gemeinderat von

Oberding entschied sich am
27. Oktober 2020 einstimmig
für diesen Straßennamen, 20:0
war das Ergebnis der Ab -
stimmung gewesen. 

Werner Kollmann

Am 30. Juli 2021 nahmen wir
in Birkeneck Abschied von
Werner Kollmann, dem lang-
jährigen Obmann des Freun -
deskreises der Herz-Jesu-Mis -
sionare, der im Al ter von 87
Jahren überraschend verstor-
ben ist.
Werner Kollmann war seit
Grün dung des Freundeskrei -
ses  2001 be reits sehr am wei-
teren Aufbau beteiligt und
wur de 2005 von den Mit -
gliedern des Freundes kreises
zum Obmann ge wählt. 2018
gab er das Amt aus Alters -
gründen in jüngere Hände.
Durch sein Engage ment, seine
christliche Überzeugung und
seine Herz-Jesu-Verehrung

und der engen Verbindung
zum MSC-Or den war er stets
Vor bild für die Mitglieder des
Freundes krei ses. Werner Koll -
mann gelang es in all den
Jahren für die Frühjahrs- und
Herbsttagun gen Referenten
aus der MSC-Familie für sehr
interessante Vorträge zu ge -
winnen, meist mit The men
über die Spiri tualität des Or -
dens gründers Jules Chevalier
und das Leben und Wirken in
den Missions gebieten. Er
organisierte vie le Wallfahrten,
u.a. auch zu den Ordens nie -
der lassungen in Salzburg,
Maria Kirchen tal, Innsbruck,
Stei ners kir chen, Rebdorf und
Do nau wörth. Besonders her-
vorzuheben ist die 2007 von
ihm organisierte Fahrt nach
Issoudun zum Wir kungsort
des Ordens grün ders Jules
Che va lier. Diese Fahrt hat
maßgeblich zum engeren
Zusammen halt der Mitglieder
beigetragen. Ein weiterer Hö -
hepunkt während Werners
Vor sitz war 2011 die Reise zur
Ordens nie der las sung in Nitra

(Slo wakei). Durch die Gast -
freund schaft und die Be -
sichtigung vieler Sehens wür -
digkeiten wird dieser Besuch
in guter Erinnerung bleiben. In
Aner ken nung seiner langjähri-
gen Tä tigkeit als Obmann bis
ins hohe Alter wurde Werner
Kollmann 2020 zum Ehren-
Obmann ernannt.
Sein Engagement sieht man
auch an den vielen (Eh -
ren)ämtern, die er in der
Kirche innehatte: 
Lektor und Kommunionhel fer
in Goldach, Pfarrge mein de rat
in der Kuratie Goldach, Pfarr -
verbandsrat und Vorsitzender
in Hall bergmoos-Goldach,
De ka natsrat und Vorsitzender
im Dekanat Weihenstephan,
Diö zesanrat.
Für seine Verdienste und für
seinen Einsatz für die Laien
der MSC-Familie sagen wir
ein Herzliches Vergelt´s Gott.
Lieber Werner, sei geborgen
im Herzen Jesu.

Bertha Schulz

►



Am 10. Oktober darf P. Man -
fred Laschinger auf 80 Le -
bens jahre zurückblicken.
Br. Hans Smida feiert am 12.
Ok tober sein Silbernes Dia -
kon jubiläum feiern.
P. Xaver Aninger wird am 10.
November 90 Jahre alt.

Diesen Jubilaren und auch un -
seren Leserinnen und Le sern,
die einen besonderen Tag fei -
ern, wünschen wir eine gute
Gesundheit und Gottes Segen.
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► 
P. Ivan Androić wurde auf-
grund seiner fortschreitenden
Krebskrankheit vom Erzbi -
schof von Rijeka als Pfarrer
der Pfarrei Ičići entpflichtet.
Laut Auskunft der Ärzte muss
seine schmerzhafte Krankheit
in einer Pflegeeinrichtung mit
medizinisch fachlichen Be -
hand lungen begleitet werden.
P. Marko Stipetić betreut unse-
ren kranken Mitbruder fürsorg-
lich. Unser Gebet möge P. Ivan
aufrichten und stärken.

Frater Daniel Filípek hat sein
Theologiestudium bereits 2020
und sein zweites Studium der
Psychologie im Juni 2021 mit
der Staatsprüfung abgeschlos-

sen. Wir gratulieren ihm zu sei-
nen Studienerfolgen. Bereits
vor einem Jahr hat er unter An -
eitung eines erfahrenen Psy -
chologen in einer Praxis für
klinische Psychologie mit Jun -
gen und Männern zu arbeiten
begonnen.

P. Hubert Kilga ist Ende April
2021 aus Brasilien eingetrof-
fen, um seinen Heimaturlaub
an zutreten und Arzttermine in
Innsbruck wahrzunehmen. Da-
nach ist er in die Kommunität
Rebdorf übersiedelt. Er wird
im Pfarreienverbund Titting
mitarbeiten. Pfarrer Johannes
Trollmann, ein ehemaliger
Schü ler von Hl. Kreuz in Do -

nauwörth, schreibt: „Ich bin
sehr dankbar, dass P. Hubert
Kilga MSC uns in der Seel -
sorge unterstützt und durch sei-
nen Dienst und durch seine
Lebenserfahrung viele gute
Dinge mit auf unseren Lebens-
weg geben kann.”

P. Michael Huber wurde bei
der Sitzung des Provinzialrates
am 5. Juli 2021 zum Superior
der Kommunität Rebdorf er -
nannt. Wir sind ihm sehr dank-
bar, dass er neben der Aufgabe
des Generalvikars der Diözese
Eichstätt den Dienst an der
Gemeinschaft übernommen
hat. 
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Der Herbst ist ein
zweiter Frühling, 
wo jedes Blatt zur
Blüte wird.

Albert Camus


